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Donn erstag, den  13. August 1914.
Der Krieg.

Teilnahme eines „Zeppelins " am Kampf.
Mit Genehmigung der Militärbehörde verbreitet di,

Wn Volkszeitung" folgendes : Der „Z. 6" ist Donnerstag
' rh um 3 Uhr 30 Minuten von einer Kreuzfahrt aut

:Igien zurückgekehrt.
Dos Luftschiff hat fich an dem bei Lüttich entsponnene»

stampfe in hervorragender Weise beteiligt und konnte
sehr wirksam eingrcife «. Aus einer Höhe von 60fl
Metern wurde die erste Bombe geworfen . Es war ein
geringer. Darauf ging das Luftschiff bis auf »00 Meter
gnunter und schleuderte weitere IS Bomben, die sämtlich
«fort explodierten. Jnfolgedeffen steht die Stadt Lüttich

an mehreren Stellen in Flammen.
Die sämtlichen Bomben hat ein Unteroffizier der Be¬

satzung aus der hinteren Gondel geworfen. Derselbe war
nach der Landung des Luftschiffes unter den tausenden
Zuschauern Gegenstand der begeistertsten Ovationen.

Rußlands Defenfivmaßregeln in Finnland.
Wie an der deutschen und österreichischen Landgrenze,
sie ihre Wachthäuser und befestigten Posten nieder-

, . men und sich landeinwärts konzentrieren, befolgen die
Men auch an der finnländischen Küste die Taktik, den
feindlichen Vorstoß durch allerlei Zerstörungen zu hemmen.

Ttockholm, 10. Aug. Im finnischen Hafen Hangö ver¬
teil die Russen einen großen Dampfer am Hafeneingang

and ebenso alle Hafenkräue, sprengten die Eisenbahnwcrk-
l und die Hafenmole in die Luft, steckten»0 Magazine

i«Brand, zerstörten die Eisenbahnlinien und sperrten die
Eiusahrt nach Petersburg durch Minen . Die Einfahrt wird

Torpedobootsflottilleu bewacht.
Hangö liegt am Eingang des finnischen Meerbusens,

dessen ösüiches Ende sie Festung Kronstadt als Deckung
für die Hauptstadt Petersburg sperrt.

England beschlagnahmt türkische Schiffe.
Die türkische Regierung gibt amtlich bekannt, daß

land die dort im Bau befindlichen, der Türkei gehörigen
Linienschiffe»Sultan Osman " und „Reschadieh", sowie
i für Chile im Bau begriffene, von der Türkei an-
ufte Zerstörer von 1850 Tonnen in die englische Flotte
ireiht hat. Die neuen Namen der Linienschiffe sind
ncout" und „®rin ".
Die Handlungsweise Englands erregt in der Türkei

Mes Erstaunen und Proteste von allen Seiten . Die
ffe bekundet offen Sympathie für Deutschland und
^elch- .Ein Blatt betont, wie sehr sich die Ottomanen

«a  als sie englisch-türkische, französisch-türkische
- F? rumsch-turlische Komitees gründeten, in dein Bestreben,
DWrch.herzliche Beziehungen zur Tripleentente zu schaffei!,

«p anderes Blatt schreibt: „Wenn es der deutschen Flotte
M einen furchtbaren Schlag gegen die englische Flotts
Mren, so werben alle Muselmanen damit sehr zu»

und getröstet sein."
Schwere Verluste der Montenegriner.

Wie aus Wien weiter gemeldet wird , haben die
»Miemner bei ihrem Vorgehen gegen die österreichische

schwere Verluste erlitten.
Am8. d. M. brachen montenegrinische Truppen in

Starke von 4000 Mann gegen die Grenzposten
ps!- -v* Festung Trebinje vor. Der Verlust der
Wucher betrug einen Offizier und 21 Mann , doch
«Men 400 tote Montenegriner die Walstatt. Ferner

^Ereiche Schweroerwundete sich zurück-
i Am 9. d. M. in der Frühe versuchte eine

E montenegrinischeKolonne den Posten Gab bei
dm' süÜU"  überfallen. Die Besatzung entdeckte jedoch

«Anschlag und wies ihn tapfer zurück.

Der Flieger Hirth wohlauf.
Ein Musterbeispiel für bie Art, wie in diesen Kriegs-

zeiten die tollsten Gerüchte aufflattern und sich allmählich
auf dem Wege von Mund zu Mund zu „verbürgten"
Nachrichten verdichten. So wurde in diesen Tagen als
todsicher überall erzählt, daß der bekannte Flieger aus
Versehen bei Spandau heruntergeschoffen worden sei. Ein
ebenso todsicheres Gerücht wollte sogar wissen, daß Hirth
unser Vaterland an die Franzosen verraten habe und des¬
halb standrechtlich erschaffen worden sei. Jetzt werden
diese aufregenden Gerüchte als fette Kriegsenten ent¬
larvt . Aus Berlin wird vom 10. August amtlich gemeldet:

Die Albatroswerke haben heute ein Telegramm des
Fliegers Hirth erhalten, in welchem er mitteilt , daß er
fich vollkommen wohl befinde.

Den Verbleitem der Lügengerüchte dürste jetzt woll
das Gewissen schlagen. Hoffen lich ziehen fie aus dem Fall
Hirth ein- für allemal die unverbrüchliche Lehre, nichts
weiter zu kolportieren als das amtlich veröffentlichteMaterial.

Die erste deutsche Verlustliste von der Ostgrenze.
Die erste Liste von deutschen Toten, Verwundeten

und Vermißten ist jetzt veröffentlicht worden. Sie enthält
die Verluste, die 9 Jnfanterieregimenter , 1 Jägerbataillon.
9 Kavallerieregimenter und 2 Feldartillerieregimenter Bei
den einleitenden Gefechten an der Grenze erlitten haben
Die Liste weist 38 Tote und 35 Verwundete auf.

Auf den einzelnen Truppenteil kommt verhältnis¬
mäßig wenig an Verlusten. Diese Erwägung tröstet natür¬
lich nicht die Hinterbliebenen der Braven , die für unser
Vaterland den Heldentod erlitten, tröstet nicht die Mütter,
denen der starke Sohn als hilfloser Krüppel zurückkehrt.
Aber das deutsche Volk als Ganzes muß sich sagen, daß
diese schweren Opfer gebracht werden mußten, daß ihre
offizielle Verkündung nichts bringt, als was sich jeder

, beim Beginn des eisernen Würfelspiels sagen mußte. Jeder.
> der den Rock des Kriegers anzieht, weiht dem Vaterland

dem teuren, sein Leben, und unsere Frauen sind zu deutsch,
um nicht die unerbittliche Notwendigkeit, das eiserne Muß.
das uns zwingt, das Letzte dranzusetzen. einzusehen. Si,
werden still gefaßt mrr ihre Helden klagen, deutsche Männer
aber jenem mcheif«« , an todesfreudiger Vaterlandsliebe.

’ ~a um cap,er zurucr.
i ib,griffsr,.st "Eenegriner gehen zweifellos mit großer

Hlü und nLsÜÜ' ®ie, Österreicher aber sind auf ihrer
^rgeken̂ . nun bald den Spieß umkehren, wie das

gegen Aniwari andeutet.

bieue Erfolge an der russischen Grenze.
Die Johmniisburg , 10. August,

^ "dabteilimg jriSiQn ft'TT' iÜUl'u:uun9 in  dem 10 Kilometer ent*
>e Ju„; i a den Angriff einer russische» Kavallerie*
ottiL ' octuicfcn. Acht Geschütze und mehrere

^en  ünd in unsere Hand gefallen.
-DreiKn»,. . Tilsit , 10. August.
' .Meilen Landwehr , die in Schmalleningken,

en von hier standen, sind von zwei
» . ^ Komva7«!? ^ °^ vagnien und einer Maschinen-

angegriffen worden. Die Landwehr
"en zum Rückzug auf Jurborg.

Die HeersM ^ S das deutsche Volk.
Berlin , 10. August.

Mit dem Einsetzen der Kriegshandlung wird natürlich
im ganzen Volke der dringende Wunsch laut, stets schleunige
Kenntnis von unseren Verlusten zu erhalten. Dieser
Wunsch ist durchaus begreiflich und es wird ihm in
offenster und weitestgehender Weue Rechnung getragen
werden. Jeder , de« .,mit militäris .hen Verhältnissen ver¬
traut ist, wird es aber verstehen, daß es gewisser Zeit be¬
darf, bis nach einem Gefecht die Zahl der Verluste über¬
sehen werden kann. Es ist sogar für die am Kampf be>
teiligten Regime, er unmöglich, unmittelbar nach dem
Kampf, bevor bu  von der Truppe Abgekommenen sich
wieder eingefunden haben, ein einigermaßen zuverlässiges
Bild zu geben.

Es ist Vorsorge getroffen dahin, daß die Truppen
durch die Militärbehörden in der Heimat die Angehörigen
so schnell wie möglich benachrichtigen. Außerdem werden
regimenterweise zusammengesi-llte Verlustlisten veröffent¬
licht werden.

Die Heeresleitung rechnet auch hier auf das Ver¬
trauen des tapferen und zu jedem Opfer bereiten Volkes,
in welchem sie die festeste Stütze findet bei dem uns auf¬
gezwungenen, schweren Kampfe.

>Vierter h Lütticb *
Die " oetgischen Armee niedergerung^Nack«-'»! "" »»'wen Armee nreoergerungen.

angelegten' »r0! ö£er  J e t̂c  Platz Lüttich mit zwölf
" Feldas »» ^ uforts in 24 Stunden von der

armee über den Haufen gercmnt worden

Untere  flotte am feinet.
Die Heldentat der „ Königin Luise ".
Dem Gruß unseres Heeres an die Marine ist schnell

eine neue Waffentat der jungen deutschen Flotte gefolgt.
Ein kleiner Bäderdampfer hat es gewagt, den britischen
Löwen in seiner Höhle aufzusuchen. Der „Königin Luise",
die bis vor kurzem noch den friedlichen Seebäderdienst
nach den deuttchen Nordseebädern versah und jetzt von der
Marine übernommen wurde, ist es gelungen, in sie Lin.

24. Jahrgang.
sei, war jo überwättigeno , oap aucy vei mniiarncy
schulten noch Zweifel auftauchten, ob unsere Bravm auch
im vollen Besitz der ganzen Werke seien. Dieser Un-
gewißheit macht das folgende offizielle Telegramm ein
glänzendes Ende:

Lüttich ist fest in unserer Hand. Die Verluste des
Feindes waren groß ; unsere Verluste werden sofort
mitgeteilt werden, sobald sie zuverlässig bekannt sind.
Der Abtransport von 3000 bis 4000 krieg s-
gefangenen Belgiern nach Deutschland hat bereits be¬
gonnen. Nach den vorliegenden Nachrichten hatten wir
in Lüttich ein Viertel der gesamten belgischen Armee
gegen uns!

Da wir Lüttich vollkommen in unserer Hand haben,
wird man hoffentlich bald von weiteren Siegesnachrichten
von der Maaslinie hören. Der Vormarsch unserer Truppen
gegen Frankreich ist gesichert.

layrt in den gcuptrn euyuuueu jtuegsemfett an oer L yeuc, e-
mundung Minen zu versmien. Der kühne Handstreich
wurde von den Engländern erst bemerkt, als der deutsche
Plan schon ausgeführt war . Dann wurde allerdings das
deuttche Schiff von einer englischen Torpedobootsflottille
unter der Führung des kleinen Kreuzers „Amphion " an¬
gegriffen und in den Grund gebohrt. Von seiner
r Offiziere und 114 Mann zählenden Besatzung ist ein
großer Terl ums Leben gekommen.

Aber unsere braven Blaujacken starben nicht umsonst.
Der englische Kreuzer „Amphion". unter dessen Granaten
die „Konlgln Luise" endete, lief auf eine der von dem
deutschen Schlff ansgestreuten Minen und sank gleichfalls
Bon seiner 280 Mann starken Besatzung ertranken 130
Der Untergang des „Amphion", der erst 1913 fertiggestelll
wurde und mit seiner Hohen Geschwindigkeit von 26 Knoten
bei einem Deplacement von 3400 Tonnen einer der
neueren und wertvollen englischen Kreuzer ist. bedeutet für
Me englische Manne schon allein einen sehr empfindlichen
Verlust. demgegenüber der des kleinen Bäder¬
dampfers Überhaupt nicht in Betracht kommt. Viel
Zwerer aber wiegt der Umstand, daß der Themse-

krregshafen durch Minen gesperrt ist, die englischen
Schiffe m ihm beim Auslaufen in die höchste Gefahr
kommen und so der Aufmarsch der englischen Flotte ge-

verlangsamt wird. Selbst wenn die von derO . ' f U Ci r j ' rw ». VV‘ WklOH Ivviill UIC UUH
»Luise ausgelegten Minen ohne neue Verluste von den
Miglandern entfernt werden können, ist somit für
schon ein bedeutender Vorteil errungen. Und das Hatz

Besatzung aus deutschen Blaujacken, ein kleiner
Baderdampfer vollbracht! Ern goldenes Ruhmesblatt für
aller^Wel^ erstrahtt "̂ ^ desverachtender Wagemut bell vor

- . , , öcpdikuhnen, 10. August. -'
SSret im Grenzschutz tzei dtiuhnrn stehende 8vm»

paguien , unterstützt durch heraueilcnde Feldartillerie , habe«
me über Romeiken auf Schlendcn vorgeheudc dritte russtsche
Kavallerie -Division über die Grenze zurückgeworfen.

i^nglancis eimriaWd ) in Cogo.
Besetzung von Lome.

Verzeichnen wir zunächst die Tatsache: Lome , di«
Hauptstadt unserer afrikanischen Kolonie Togo , ist durch
Aue starke englische Truppenexpedition besetzt worden . Die
Engländer kamen von der benachbarten englischen Kolonie
Goldkuste. Die deutsche Polizeitruppe , aus nur wenigen
Mannschaften bestehend, war während des Überfalls nicht
m Lome; die Truppe hatte sich mit allen sonstigen wehr-
fähigen Weißen des Ortes und dem stellvertretenden
Gouverneur zum Schutz wichtiger Stationen ins Hinter¬
land begeben. Ihre verschwindendeMinderheit gegenüber
dem anmarschierenden Feind hätte sowieso keinen emst-
haften Widerstand möglich gemacht.

Es versteht sich von selber, daß wir zurzeit nicht
unsere Kolonien immer in genügender Weise schützen
können. Wir haben da überall England gegen uns , das
seine Hauptstärke, wollen sagen seine einzige Stärke , in
der Flotte hat, deren einzelne Geschwader bald hier, bald
da auftauchen können, wenn unsere eigenen Schiffe gerade
anderweitig beschäftigt sind.

Außerdem haben es Zufall und Absicht so gefügt, daß
in der Nähe einer deutschen Kolonie auch immer eine eng¬
lische fitzt. Neben Deutsch-Südwest liegt das Kapland und
dahinter die ehemaligen Burenstaaten, jetzt englische Be-
sttzungen, ferner das Kaffernland usw. Ferner haben die
Engländer an unserer eigenen Küste uns die Walfischbai
und die Küsteninseln nicht gegönnt. Vor Deutsch-Ostafrika
waert ^das englische Sansibar und daneben das große
Britlsch-Ostafrika. Als wir 1884 Kamerun nahmen, setzte fich
England in Bimbia fest, gab es allerdings wieder frei, annek¬
tierte aber dafür das Nigar - und Benua-Gebietz Togo  liegt
zwischen der englischen Goldküste und den, französischen
Dahoiney . Im Jahre 1884 besetzten wir auch die östliche
Nordtuste von Neu-Guinea ; flugs griffen die Engländer
von Australien aus nach der Südküste, um die sie sich

nie gekümmert hatten. Und ebenso nahmen sie
1897 schnell Wethanvei . als Trumpf auf unsere Besetzung
von Tsingtau . Unweit Samoas und der Karolinen usw.
liegen gleichfalls englische Inseln , auch sind diese Be¬
sitzungen vom Festland aus leicht zu behelligen

Dagegen läßt sich nichts tun . Dasselbe kann aber
auch den englischen Kolonien zustoßen, wenn irgendwo
eine schwache Besatzung vorhanden und nebenan gerade
eine starke deutsche Machtentwicklung möglich ist. Man
wird solchen vorübergehenden Erscheinungen, die zur Ent¬
scheidung des Ringens durchaus gar nichts beitragen,
keine Bedeutung beimeffen können. Eigentlich ist die Be¬
setzung von Togos Hauptort nichts weiter als eine große
Kinderei, die sich ernste Männer schenken sollten. Die Eng¬
länder benahmen sich beim Einzug, wie man hört, ganz zivili¬
siert und versprachen, „die Ordnung zu wahren und das
Eigentum zu schützen". Das hätten die unseren im um¬
gekehrten Falle allerdings auch getan.

o Die Besetzung hat übrigens gar keinen Einfluß aus
bas Schicksal unserer Kolonien nach dem Kriege. Darüber
wird nicht an der afrikanischen Küste, sondern auf den
Kampfplätzen Europas entschieden, und da hoffen wir es
zum guten  Ende führen zu können — für uns und unsereKolonien.

>

i



Hwdbunftfüllen für das Reer.
(Amtliche NachweisbureauS .)

Pom Königlich Preußischen Kriegsministerium wird
in Berlin im Gebäude der Kriegsakademie Dorotheenstr . 48
für die Dauer des Krieges für die Preußische Armee
ein ZentralnachweiSbureau errichtet. Es erteilt Auskunst
über alle verwundeten , gefallenen , vermißten und ui
Lazaretten behandelten Personen der eigenen Armee. Di«
gleiche Auskunft erteilt es über die von unseren Truppen usw.
gefangengenommenen Angehörigen der feindlichen Armeen.
Die Adresse des Zentralnachweisbureaus ist: An das
Zentralnachweisbureau des Königlich V « ußischen Kriegs-
ministeriums . Berlin NW. 7, Dorotheenstr . 48. Die Aus-
kunstserteilung erfolgt schriftlich oder mündlich.

Für schriftliche Anfragen werden m,t entsprechendem
Vordruck versehene Postkarten mit Antwort bei den Post¬
anstalten zum Verkauf an das Publckum vorrätig gehalten
werden . Diese Postkarten tragen den Dteifftstempel des
Königlich Preußischen Kriegsministerium «, den Vermerk
-Heeressache * und werden portofrei befördert. Es ist
dringend erforderlich , daß der Vordruck auf der Rückseite
der Karte vollständig und in leserlicher Handschrift aus¬
gefüllt und auf der angebogenen Postkarte zur Antwort
die Adresse des Absenders genau angegeben wird.

Ferner werden errichtet beim Königlich Bayerischen,
Sächsischen und Württembergischen Kriegsmlnistermm tu
München , Dresden und Stuttgart je em Nachweis¬
bureau für die Angehörigen der betreffenden Armeen.
Au ch  zu den Anfragen an diese Nachweisbureaus können
die obenerwähnten Postkartenformulare benutzt , werden,
wobei die Ortsangabe entsprechend zu andern wäre . So
würde z. B . bei einer Anfrage über einen Heeres¬
angehörigen der Königlich Sächsischen Armeekorps, die cm
das Nachweisbureau des Königlich Sächsischen Krlegs-
ministeriumS zu richten wäre , auf dem Postkartenformular
kt Vordruck Berlin NW. 7 Dorotheenstr . 48 in „Dresden
zu ändern sein. Die Portofteiheit wird dadurch nicht
beeinträchtigt.

Flieger und Kraftfahrzeuge.
DaS deutsche Generalkommando bittet die brutsch«

Presse nochmals dringend . biS in daS kleinste Dorf hinauf
davor zu warne » , auf Flieger , die sich nicht etwa durck
Bombenabwerfen oder in anderer, durchaus zweifelsfreier
Weste als Feinde erweisen , zu schießen . Man bedenk«
nur, ' welches Unheil durch einen Treffer gegen unser«
Luftfahrer in ihrer wichtigen Tätigkeit angerichtet werden

^ ""Anderseits ist mit zahlreichen ttbungsflügen deutsche, «
Flugzeuge auf und zwischen den Fluglätzen zu rechnen.
Um eine Gefährdung der eigenen Flieger durch Beschießen
zu verhindern , sind die deutschen Flugzeuge an der oberen
und unteren Seite jeder Tragfläche sowie zu beiden Seiten
des Seitensteuers mit einem schwarzen Kreuz in Form
des Eisernen Kreuzes , versehen. Die Flugzeuge werden
sich tunlichst so niedrig halten, daß die Kennzeichnung von
unten erkannt werden kann. Weiter wird dringend er-
suchh von jeder Belästigung der Kraftwagen abzusehen.
Wir haben keine feindlichen Kraftwagen mehr im Lande.
Übereifer hat in diesen Tagen viel verschuldet. Em
Automobil , das als Insassen einen hohen österreichischen
Offizier mit einer äußerst wichtigen Meldung hatte, ge-
langte , weil es wiederholt aufgehalten wurde, zwölf
Stunden zu spät an seinen Bestimmungsort . Der Offizier
entging nur um Haaresbreite dem Schicksal, von emem
Automobil >äger erschossen zu werden.

Öftemicba Vormarfcb gegen Rußland.
Wien , 10. August.

Die bis Mjechow , etwa 30 Kilometer nördlich Krakau,
vorgedrungenen österreichischen Truppen setzten gestern di«
Offensive fort und besetzten bis zum Abend Ortschaften
ungefähr 40 Kilometer vorwärts . Die bisher an de,
Weichsel stehenden Grenztruppen überschritten den Flus
und setzten sich am jenseitigen Ufer fest. In Ost-Galtztei
bemächtigten sich die Österreicher der ,m Femdesgeblet«
aeleaenen Grenzorte Radziwilow , Grenzbahnhof westlich
Lemberg gegenüber Brody . Wolotschisk. Grenzbahnhof ,m
östlichen Galizien , und Nowosielica bei Czernonntz, Haupt¬
stadt von der Bukowina . Sämtliche Versuche feindlicher
Reitervatrouillen in Ost- und Mittelgalizien emzufallen,
wurden abgewehrt . Bei Saloschze .»wischen Brody und
Tarnopol wurden bei der Zurückweisung feindlicher Retter
vier Kosaken getötet und zwei verwundet.

Antivari von 'österreichischen Schiffen beschossen.
Österreichische Schiffe beschießen den montenegrinischen

Hafen Antivari . Die Beschießung hat gestern 8 Uhr
? <» Minuten begonnen . Um 8 Uhr erschiene» zwei öfter-
reichische Kreuzer und teilten funkcntelcgraphisch mit, daß
Ne nach 20 Minuten die Beschießung eröffnen würden.
Alsbald , noch nach Ablauf der Frist begann daS Bombarde-
ment das auf die Gebäude einer Handelsgesellschaft und
di-lnnkentelegraphische Station gerichtet wnrde

Diese Nachricht ist von einem aus Antwari kommenden
Damvfer nach Bari überbracht worden.

UaNenischen Dampfer Montenegros . Es liegt
?m Adriatischen Meer und ist Winterresidenz des Königs
Nikita . Die Montenegriner hatten vor dem Bombardement
bereits den Abschnitt Teodo in Bocche di Cattaro be¬

säen . Sie stellten das Feuer, daß von den Oster-
reichern erwidert wurde , um 6 Uhr abends wieder ein.
DaS Feuer der Montenegriner war völlig wirkungslos.
Die Österreicher hatten keine Verluste, und rhreStellungen
wurden nicht beschädigt. An der galiztschen Grenze ent¬
mann "ich ein besonders heftiger Kampf mit zwe« Sotmen
Kosaken Der angegriffene Grenzposten hielt den Fetnd
auf und nahm ihm neun Pferde ab. die von ewigen tm
Reiten geübten Soldaten des Postens benutzt wurden , um
eine Attacke zu reiten . Dies veranlaßte die durch das
Feuer schon arg mitgenommenen Kosaken zur eiligen
SLJo he8 Gefechtsfeldes , auf dem sie neunzig Tote
und Verwundete zurücklieben. Die Österreicherhalten keine
Verluste. , .

öcbt für das Röte Kreuz!
Des Kaisers Beispiel.

Unser Kaiser ist der erste, der dem Werke der 9 'ebe
— dem Roten Kreuz — eine große Spende zug ^ hrt.
100 000 Mark. Das wird das Signal für dft großer,
Wohltäter sein. Sie werden mit dem Kaiser wetteifern.
Aber sie werden keinen Augenblick vergessen dürfen, daß
der Groschen der Armen nicht minder boch. bewerte
werden kann. Das Rote Kreuz braucht Mittel , große
Mittel . Aber sie können das Werk nur vollbringen , wenn
der Geist der reinen Menschenliebe in ibnen treibt.

Der Zufall will es, daß in wenigen Tagen — am
22. August - die 50. Wiederkehr des Abschlusses der
„Genfer Konvention* nicht mit großen Worten , sondern
mit edlen Taten begangen werden wird . Jede Husleistung
ist ein Dank an den braven schweizer Bürger Dunant,
der von den Schrecken der Schlacht bei Solferino auf¬
gepeitscht, sein Leben daran setzte, daß über die blut¬
getränkten Felder der Kämpfe die Liebe ihr heiliges
Banner wehen lassen kann: wo das Rote Kreuz erscheint,
muß die Waffe schweigen, das Pflege- und Sanitäts¬
personal sind unverletzlich, der kampfunfähig gewordene
Krieger muß geschont werden und hat Anspruch auf die

^ ^Es war eine schwere Arbeit, diesen Gedanken, der
uns heut selbstverständlich erscheint, in die Völker hinem-
zutragen . Aber es ist unser Stolz , daß es deutsche
Männer waren, die für die internationale Regelung dieser
Frage am entschiedensteneintraten. In erster Reihe hat
der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm — der Vater
unseres Kaisers — seinen ganzen Einfluß dafür eingesetzt,
daß die Arbeit vom Fleck kain. Er lud Dunant zu sich,
ermunterte ihn, trotz aller Schwierigkeiten auszuharren;
und es ist sein Werk, daß der preußische Kriegsmmister
o. Roon die Bedenken forträumte. „ ,

Was 1864 in Genf beschlossen wurde, haben die
späteren Vereinbarungen ausgebaut . Alle fünf Jahre
kamen die Abgesandten der Völker zusammen, um die
Paragraphen im Sinne der wachsenden Menschlichkeit Mit
neuer Liebe zu erfüllen. Die Krönung des Werkes fand
1909 auf dem Haager Kongreß statt: die veralteten Be¬
stimmungen wurden beseitigt; wesentliche Ergänzungen
über die Verhütung des Mißbrauches der Neutralität
über die Unverletzlichkeitdes geistlichen, ärztlichen und
Pflegepersonals , über die Aufnahme und Fortschaffimg
von Verwundeten und !kranken an Bord der Kriegsschiffe
wurden angefügt. m ä  ,

In den 50 Jahren hat das Rote Kreuz reichliche
Arbeit gehabt. In allen Ländern hat es seinen Segen
entfaltet ; im Frieden bei Notständen, Feuersbrunsten,
Grubenunglücken und Eisenbahnkatastrophen. Vor allem
aber in den vielen Kriegen, die über Europa und Asien

**1 Der Krieg ist eine furchtbare Geißel. Er reißt alles
Triebleben aus der Tiefe: Mut , Todesverachtung.
Vaterlandstreue , Grimm und Begeisterung. Aber er hebt
sie empor zu heiligen Zwecken. Er vernichtet, um aus-
zubauen. Er schwingt die mörderische Waffe, um die
höchsten Güter des Lebens neu zu gebären. Muß er
niedcrmetzeln, was sich feindlich in den Weg stellt: über
den Gräbern und über den Verwundeten steht die Liebe.

Wir alle haben Brüder . Väter , Kinder auf der Wal¬
statt der Ehre — und wir jantmern nicht. Wir sind glück¬
lich, daß wir dem Vaterland in Opfern wiedergeben, was
es uns in unerschöpflicher Fülle an geistigen und wirt¬
schaftlichen Segnungen gegeben und dauernd gibt. Hm-
blickend auf die letzten Ziele pressen wir vor allem Leide
unser Herz zusammen. Der Stolz der Nation hält die
einzelnen nieder. Siegend zu sterben, muß höchste Lust
sein. Auch der Schwerverwundete fühlt seine Schmerzen
nicht mehr, wenn sie das Heil des Vaterlandes sind. Und
die Liebe umtreut ihn im Zeichen des Roten Kreuzes,
um das die Strahlenkrone des erlösenden und heilenden
Gottes schwebt. _

Kleine Kriegeport.
«orfiit 10 Aua. Der Kaiser und König hat dem

Haiwtvorst'aiide des Vaterländischen Frauen -Verems fur
Zwecke des Roten Kreuzes die Summe von 50 000 Mark

Berlin , 10. Aug. Die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bittet die ge-
^mte Presse. Zahlstellen zu übernehmen sowie Sammlungen
m veranstalten. Aufruf erfolgt. Das Hauptbureau befindet
lick, Allenstraße Nr. 11 in Berlin.

Berlin , 10. Aug. Durch Kaiserliche Verordnung ist für
alle aus dem Ausland im Reichsgebiet emtreffenden Per-
fönen und für Ausländer im Reichsgebiet die Paß-

fSwÄ .asfÄ 'WÄi ^sigs
Soldau . noch in Prostken sich auch nur ein einziger Russe

beft"a» a»Ae«, 10. Aug. Der König erließ eine umfassende
Amnestie , nach welcher angesichts der opferwilligen Vater¬
landsliebe , die das gesamte Volk beweist, die Strafen fnr
eine Reihe von Vergehen erlassen werden.

Trier . 10 Aug. Ein französischer Flieger , der über
Diedenhofen fliegen wollte, wurde bei Amanweiler herunter-

" ^ Lemberg, 10. Aug. Hier verlautet , daß sich in Warschau
eine polnisch-nationale Regierung gebildet hat.

äÄiTÄ «! ä - si iSÄ
Me Fortschritte in Polen wenig bekannt war.

j ZOO 000
Bis zum Abend des siebenten MobilmachungstageZ

haben sich eine Million dreimalininderttau ênd FreiwiMgi
gestellt! Wozu also noch ein Wort hmzufügen? Dn
Zahl spricht eine eherne Sprache . Ware die Bereitschaft
unseres Volkes nicht aus hunderttausend Emzeltatsachen
deutlich so sagt die Zahl der Freiwilligen groß nick)
nüchtern wie gewaltig die Willensspannung in uns ist.
Es ist eine vorläufige Zahl, die Militärbehörden können
sich dabei begnügen. Es wird nur emer Handbewegung
bedürfen, Mid die anderen Millionen , die den Schmerz
tragen , nicht mit am Werke zu sein, werden sich aufheben

® te  Wasser ' ist es. das diese Zabl verkündet? Zweierlei.
In jedem Einzelnen treibt der Gnmm . daß Hinterlist.
Neid und Raublust über unseren FrieMn hergefallen sind.
Wir wollten ruhig das Erbe unserer Vater pflegen, nicht
in behäbiger Bequemlichkeit, sondern rat Geiste unseres
großen Dichters : Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu besitzen. Deutschland ist das
arbeitsamste Land. Wir sind weitergekommen nicht durch
Eroberungen , nicht durch den vielgewandten Krämergeist.
Jede Stunde war ein Hoheslied der Arbeit . Es gab
keine Rast in uns , kein oerträunltes Hlndammern , kein
unbesinnliches Schwelgen im Genuß. Sckmn.^ Lern UN.

mündigen Kinde wirb der Eifer gewectt, zu ia,ag
ist unser Stolz , daß nur sagen dürfen : der Segen, „
unserer Landwirtschaft, auf Handel und Handwerk
ist Verdienst. Und es ist ein tiefer Sinn darin. h°
das Wort Industrie nnt Gewerbesleib übersetzten.
Fleiß kein Preis . Das ist uns eine selbstverst'
Formel . Ja , wir wagten den Satz : Genie ist
Man hat darüber gespötielt. Wir Habens den S
tragen und gearbeitet. .

Und nun hat uns , aus diesem Frieden der gc
Arbeit, aus dieser Hingabe an ein geruhsames <§
der Haß gerissen. Jeder arbeitete . A so muß j
Erbitterung packen. Jeder war em Werkmann;
will jeder ein Wehrmann sem! Unsere Begê «
kann nicht wie Strohfeuer flackern. Sie ist eine
Flamme , die feiner verlöschen rann . Freiwillige
Keiner rief es uns zu — Mid 1300000 grein
brennen, den Feind unseres schöpferischen Nie'
zerschmettern. , ,,

Das ist der erste! Und der zweite Grund:
die Wissenden. Wir sind ein Volk, ein Volk,
losgelassene Bestien, entfe,seit« Knechte hetzt Rußland
uttfctc EreNKLN. yiötcjJcr, ittnctltu ) oCttifScttc, \
nütziqe, Maulhelden stellt Frankreich gegen uns
Krämergeist, der die Welt unter dem Gefichtswins

' Gelüsackes betrachtet, schickt gepanzerte Schrie wider
Grenze. Wir aber sind erzogen in emer Freiheit, '
Einzelnen stark gemacht hat. Bürger , Wissende. ,
wörtliche sollten alle sein. Das Vaterland ist kein
Begriff: so achte dein Besitztum, dein Glück,
Sicherheit, wie cs mein Besitztum ist. Gleichheit
Gesetz, Gerechtigkeit, die keine Schranken kennt. !
die nicht m die Bedrängnis der Schwachen ei
kann —: sie sind ein Inhalt.

1300 000 Freiwillige ! Eine gewaltige Zahl;
-aber wundern uns nicht. Selbstverständlichkeit. W
sich verdoppeln, das wird uns auch nicht erstaunen,
könnte es anders sein. Denn nicht weil wir in (i
sind, kommen die Freiwilligen . Vielmehr : weil sie
dem Gesetze ihrer Erziehung , ihrer Arbeit, ihres hi
inneren Lebens nicht anders können. Die Schu'-
führen uns zum Siege : die Lehrer unserer M
unsere Schönheit ist: unser reines Gewissen, das „
Größe ist. Ein Volk, wie das deutsche, gewachsen
wirklichen, gelebten Idealen , kann nur siegen. Dem
Pflicht ist kein Zwang . Sondern beglückende
w'lliakeit.

Vie Sckweigepflicbt der prelle.
Was der Generalstab fordern muß.

Berlin , 10. August.
Die Zeitungen werden überlaufen, alle Welt,

neues vom Krieg, von den Begebnissen an der OK- ,
Westgrenze wissen. Wilde Gerüchte entstehen aller"
und den Zeitungen wird es vielfach fast übel gen
wenn sie Alarmnachrichten nicht bestätigen. Das g.
obwohl immer von unserer berufensten Stelle, dem(
Generalstab, darauf hingewiesen wird , wie ttott.
Verschwiegenheitund Zurückhaltung in diesem Auge:
ist. Die Zeitungen müssen nicht allein aus eigi
Pflichtgefühl sich diese Reserve auferlegen, es ist i,
auch streng verboten , nicht amtlich ausgegebene>
bestätigte Meldungen wiederzugeben. Bei Zuwidech
lungeu setzen sie sich der Gefahr aus , einfach verbot
zu werden, wie es schon einem Blatt in Schlesienr
Dieser Sachlage sollten die Leser allmählich 3i
tragen und nicht Unmögliches verlangen. Wirk!«
Vorkommnisse von Bedeutung werden bekannt9
soweit es die militärische Sicherung unserer Oper
möglich macht. Damit muß man sich zufrieden MM

Diese Richtlinien zeichnete der Leiter des PreßblN"
im Groben Generalstab zu Berlin , Major Nico
heute in einer Besprechung mit Vertretern der"
abermals aus.

Er fügte hinzu, für unsere Heeresleitung destep
gegenwärtigen Zeitpunkt der Kriegsführung EneunDf
Verpflichtung, mit Nachrichten so zurückhaltend rote«
zu sein. Und damit auch für die Presse!
diese oberste Rüo ficht der Geheimhaltung unsererA
und Vorbereitungen verstößt, versündigt fick am
land und am deutschen Heer. W'.r haben Semoe
in der Welt, wir brauchen Freunde, und wo sollen
finden, wenn nicht in den Vertretern der op
Meinung ? Über Lüttich, die Kämpfe. ,öte ff
dieser Festung geführt haben, ist man jetzt in B ^
nicht völlig unterrichtet. Mehr als bisher
wurde, darf vorläufig nicht gesagt werden. Wi —
keinen Augenblick gezögert, mitzuteilen, oav “Bi
Handstreich mißglückt war . Hatte der Feind
fahren, wie schwach die Kräfte maren,
die Festung im Sturm nahmen, er
gewußt, was er zu tun hatte . Jetzt hcwenw
fest in unserer Hand ! Auch unsere Befehlshader
geben ihre Meldungen an den Generalstao «ws
alles vollkommen in Ordnung ist. «Js

Alle Meldungen, die ausgegeben werden.
aber auch echt und wahr , mit den Lugenfabnke .
landes werden wir in Deutschland ntffli
Wie weit man geht, erhellt daraus , daß ma > ^
Versuch gemacht hat, ein Armeekommando (
fälschtes Telegramm an die angebliche
englischen Expeditionskorps glauben j» * ® ju"
sender des Telegramms war ein OberpraMU
daß die beabsichtigte Irreführung sofort e -
ist einem Zufall zu danken. Vertrauen * ;
Heeresleitung , das ist jetzt das obersteG o -
Volk wird bald sehen, daß es damit auf dem W
Wege ist.

Oie Latidftuntrpfl
' Wer muß fick beim Aufgebot  ^

Eine Kaiserliche Verordnung hat ^ f
von 14 Armeekorps, die Befugnis erteilt ^
mesten den Landsturm emzuberiifen. Mckitärpjĵ
verbreitet, auf welche Kreise von M
ein Aufruf des Landsturmes bezieht. &er!

Es werden vorläufig nur aufgeruM
ersten Aufgebots außer den noch ««g
Mannschaften und d>- mllüartsch ^
schäften des zweiten Aufgebots . Von .
im Rahmen des Landsturms
die noch nicht mtluarpflichtigen Man«'« geut̂ J 8»
-m * >: Sfl;e. A Uso ?* yitH

andsturmverpflichtung 1 « a{,re,
diejenigen Mannschaften über 20
Militärverhälfins noch nicht end§" ! eMNäslb
diese haben sich sofort zur Rekrutteru ,
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a„ns werden nicht mit aufgerufen dieiemgen
Landsturms zweiten Aufgebots, welch«

-ften, -gebildet sind und, ohne vorher gedien
Driî . « aroeite Aufgebot des Landsturms über

in das »w' Hieht von selbst, sobald fie
find- ~ {.en  sind , da die Landsturmpflichtigen
alt gew ^ nva  dis zum 31. März desjenigen

en Aufgebot nu bem ^  ihr 39. Lebensiah'
jahre» «naebörigkeit zum zweiten Aufgebot daueri

D ê Lebensjahre,
jjfleitoei« demnach vom Landsturm zweiten

fgerwfeTt£L cn jqett, welche militärisch ausgebildet
v ? hie nach Ableistung ihrer Dienstzeit der
ftd, d. d- bEr Landwehr angehört haben und
und oau Aufgebots nach vollendetem
Landwed Landsturm zweiten Aufgebots

morbett sind. Zunächst sollen überhaupt
reden«^ werden, und znmr a > sofort nur so-

dieie £ins;1-?r ^ bett zum Schuhe und zur Uoer-
B I^ merkehrs innerhalb des Korpsbezirks
; &cS mlwachungsdienst erforderlich sind. Sie
^nTlichteit in der Nähe ihres Heimats-
1BKÖ| i09  finden und können während der ersten
^ ^ voraussichtlich mehrere Male wieder in

beurlaubt werden: b) vom 16. Mobilmachung^„rfnumptrtert Land ' tmmtaae ab — nochHeim Äen allgemeinen Land'turmtage ab — noch
de" Aufstellung der Landsturmformationer-
ülMW* m — ;iWtott mprSt *n hipiontnprr inelifte■C. < Bon ihnen werden diejenigen, welche

Newachungsdienst erforderlich sind, durch
einberujeu. Die für die Landsturm-

^ ^Erforderlichen werden durch öffentliche Be-
Rezirkskomniandosohne Mitwirkung

"̂ hördei- unmittelbar zuni aktiven Dienst ein-
Teil der Landsturmpflichtigen ersten Auf-

^l -ben der Aufruf sich ebenfalls wendet, also
. dH . . 1. 1_ liS .ivln »« Ofu ^ no 'htiion

Mdeu

Derjenige
die vorhin geschilderten Ausnahmen nichtii.— ßAuf̂ ff.inr . hem 9nnhfturttl *it., m7 hei ihrer Gestellung dem Landsturm zu-

mderen

Das

« bis zum 31. Marz des Jahres , m dem sie ihr
r ; vollenden, werden vor einer Einberufung
^ ü Dienst erst der Musterung und Aushebung
^ Sie haben sich in der Zeit vom 8. bis ein-
M 12 Mobilmachungstag bei der Ortsbehörde
Gismtbalts zur Stammrolle anzumelden, unter
^ metwaiger Militärpapiere.

Micht der sofortigen Meldung beim Bezirks-
o ihres Aufenthaltsorts binnen 48 Stunden nach
ibe des Aufrufs haben alle Offiziere, Arzte,

-und oberen Militärbeamten des Beurlaubten-
M zur Disposition sowie alle landsturm¬

en ehemaligen Offiziere , Arzte , Tierärzte und
Mitärbeamten des Friedens - und Beurlaubten¬
des Heeres und der Marine . Ihre Einberufung

diejenige von sich freiwillig Meldenden gleiche,
ien sowie früherer Vizedeckofstziere und Deck-
und früherer Unteroffiziere und geeigneter Zivil-
erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbefehle.

Ws M ĵ negckonterbaride^
Hp ' Bon - -

Friedrich Hnth. ' - -
Liverpool wurde ein aus Stettin kommend«
Dampfer festgehalten und von Militär besetzt

..m englischen Häfen sollen sich mehrere deutsch«
.befinden, denen nian die Ausreise nicht gestattet

Schwarzen Meer ist ein österreichischer Dampfervor
Wen genommen worden. In allen diesen Fällen

der Begriff der Kriegskonterbande oorgeschützt, UM
de Privateigentum anzugreifen.
Wort „Konterbande" ist lateinischen Ursprungs;

benäum bedeutet: „Gegen das Verbot ". Unter
skonterbande" versteht man die Zufuhr von
!"en an eine kriegführende Macht zum Nachteile

Gegners. Obwohl man im Völkerrecht die Bezeich-
terbande" nur auf Erzeugnisse anwendet, die

befördert werden, hat der allgemeine Sprach-
diesen Begriff erweitert: er spricht auch von
"e bei Beförderung von Waffen und Munition

Eisenbahn- und Landwegen. Was nun aber als
konterbande anzusehen ist, darüber sind sich

me Völker noch die Gelehrten einig, und die krieg»
“ Staaten haben häufig gegen jeden Gebrauch das,

«gerade nützlich war, als Kriegskonterbande er-
B konfisziert.
^ .Ulsfisch-japanischen Krieg erklärte z. B. Rußland

als Kriegskonterbande. Das veranlaßte England,
de, der Ausfuhr von Kohlen in hohem Maße
, war. zu einem ganz energischen Widerspruch.
ia auch jeder recht und billig denkende Mensch
baß Kohlen, wenn sie auch zur Heizung der
.aus den Kriegsschiffen dienen, nicht speziell für

- kMuug bestimmt find: denn jedes Dampfschiff,
k’e Jndustriewerkstätten und schließlich

vau?halt bedarf der Kohlen. Der Widerspruch
"imTen. 0̂ re 1004  war also sehr gerechtfertigt: aber
*2i war di? Haltung Englands , als es im
^ uwen Kriege<l899—IWL> die Lebensmittel als

-,e behandelte. Nun, der Lebensmittel bedarf
vrende Macht auch nicht deshalb, weil sie Krieg

west hie Mmmfchafteit ebensogut wie jeder
Bevölkerung leben müssen.

BBtn tx 9,  was als Kriegskonterbande anzusehen
DM"^ wankend. Aber darin sind sich die VölkerOUjltHl* nnr, hSp  rt (S STJpt*«

Neutral:
hht, die

mihtr  wegzunehmen — jedoch nur , wenn sie
Ä'ewicknÄ̂^ Uing festgehalten und konfisziert wird.
Sn,e „ T ? formen , die für Deutschland in Be-

Professor Dr . Kurt Perels , Hamburg,
Äknn!!.' ist u. a. betont, daß nach dem

ifi*t vom 18. Oktober 1907 eine neutrale
fnrif ^ fet sei, die für Rechnung eines Krieg-

Mion ? . Ausfuhr oder Durchfuhr von Waffen,
Qfeero.’n„ 0rDc!e überhaupt von allem, was einem
] .GirmlrE ^ e von Nutzen sein kann, zu ver-
" .dâ ^ gend ist die Bestimmung" — sagt

^enstände, die für kriegerische Zwecke

’ ~ uuiiU ' |uiu | iu ; uic
.ouiuhr oon Kriegskonterbandeals Ver-

l alität anzusehen ist, und daß die krieg-
MUerLh ^̂ rdurch geschädigt wird, berechtigt

. nicht Kriegskonterbande sein können."
wolle N genannten „Freiliste", daß z. B.
»nicht zellanwaren und landwirtschaftliche
Taxe Kriegskonterbande gehören. Sodann
Besuch konfisziert wird , nachweislich eine

Als Beispiel einer an die
"h  beĥ s ri arunf!  über das , was als Kriegs-
ch des werden würde, wird die bezügliche
Oktober, 01. " Nischen Marineministeriums

" 19H mitaeteilt:

Gemäß Artikel 2'16 bes Gesetzl ichs für die Handels¬
marine gibt die italienische Regierung bekannt, daß als
Kriegskonterbande von ihr angesehen werden: Kanonen.
Gewehre, Karabiner , Revolver, Pistolen, Säbel sowie
andere Feuer - oder Handwaffen jeder Art, ferner

< Kriegsmunition , Militärmaterial jeder Art und über¬
haupt alles, was ohne Verarbeitung zur unmittelbaren
See - oder Landrüstung dienen kann.

Rußland bat im russisch-japanischen Kriege einen
englischen imd ein« deutschen Dampfer versenkt, weil sie
zu wenig Kohlen hatten, um die Fahrt nach dem Prisen-
Hafen (Prise --- ocheutetcs Schiff) unternehmen zu können.
Dazu war Rußland vach seinem Reglement von 1869
berechtigt. Japan hat jedoch keines der mit Konterbande
betroffenen Schiffe versenkt, sondern sie als Kohlenschiffe
für die eigeue Flotte benutzt. Die Beschlagnahme erfolgt
jedoch nicht so ohne jede Nachprüfung, die Berechtigung
wird vielmehr durch ein Prisengericht festgestellt. Die
Konterbande verfällt ohne jeden Wertersatz, das Schiff
aber nur , wenn der Eigentümer mitschuldig ist. Erweist
sich die Maßnahme alS ungerechtfertigt, so ist nicht nur
das Schiff mit seiner Ladung freizugeben, sondem auch
für jeden Verlust Schadenersatz zu leisten.

Von größter Wichtigkeit für die Handelswelt im
gegenwärtigen Kriege ist die Frage des Schadenersatzes
für unrechterweise konfiszierte Waren. Hier ist die
Londoner Deklaration maßgebend, die das Ergebnis der
internationalen Konferenz vom Jahre 1609 bildet imd am
26. Februar 1909 als „Erklärung über das Seekriegsrecht"
»usammengefaßt wurde . Der Kern dieser Bestimmungen
ist, daß nur ungerechtfertigt konfiszierte oder zerstörte
Waren und Schiffe ersetzt werden können, und daß die
Entschädigungsansprüche auf Grund der vom Prisengerichte
getroffenen Entscheidungen geltend zu inachen sind.

Lokales und provinzielles.
MerlDlmt für de» iS . August.

Sonnenaufgang 4"' II Monduntergang 11” V.
Sonnenuntergang 7” II Mondaufgang ö N.

1687 Steg des Herzogs Karl von Lothringen und bes Mark.
grafen Ludwig von Baden über die Türken bei Villany (Mohacs).
— i76g Niederlage Friedrichs des Großen durch die Russen bei
Kunersdorf: tödliche Verwundung Ewald v. Kleists. — 1762
-Mediziner Christoph Wilhelm Hufeland in Langensalza geb. —
1849 Generalfcldmarschnll Colmar Freiherr v. d. Goltz geb. —
1848 George Stepheuso», Hauptbegründer des Eisenbahnwesens geb.

□ Das Regiment. Das Regiment ist eine Einheit in
unserer Heeeresgliederung. Es ist ein Verband: im kleinen
das. was die Dorfgemeinde, der Staat , die Heimat, das
Vaterland im groben sind. Man muß auf einer Kontroll-
Versammlung gewesen sein, um die zusammenschliebende
Kraft dieser Regimentseinbeit zu verstehen. „Mein
Regiment." Da kommen dann die Männer zusammen, die
einst auf derselben „Bude" gewohnt haben, die aus derselben
Riesenschüssel gegeffen haben, die Leid und Lust der vor¬
bereitenden Erziehungsarbeit erfahren konnten. Da wachst
etwas, was mehr ist als nur Freundschaft. Da wachst das
wahre Brudergefühl. Nicht der gemeinsame Ursprung, die
gemeinsamen Ziele und Ideale fugen Reiz an Reize. Da
werden die Zeiten übersprungen und die Unterschiede der
Geschlechter hören ans. Auf dem Kasernenhof trafen sich
Reservisten und kräftige Landivehrmänner. Jedes Wort ist
überflüssig. Man drückt sich die Hand — denn alle
Regimentskameraden sind Brüder. Gewiß, in den großen
Truppenverbänden ist das Regiment nur ein Teil. Aber
jedes Regiment hat seine eigene Geschichte, jedes hat seinen
eigenen Stolz , jedes seinen eigenen Ehrgeiz. Nicht nur das
Armeekorps will zum Siege siMelten. Jedes Regiment will
selbst ein Sieger sein. In diesem Willen des Regiments
gibt es weder Rang -, noch Partei ' , noch Glaubensunter,
schiede. In ihm sind der tapsigste Rekrut und der schneidige
Leutnant verdünnen. wird das Regiment ein Eckstein
deutscher Größe. Die Brüderlichkeit macht alle Mühe leicht,
die ist die Quelle eines grimmen Muts . Die Innigkeit des
Jneinanderlebens aber wird zur Begeisterung. Und diese
Begeisterung wird Sieg . Das ist es. warum Freudentranen
?ns beim Anblick der geschloffenen Reihen eines Regiments
ln den Augen glitzern —: Wir sehen und wir haben die
Gewißheit! - „ „ >

□ Die Krteaszcit ' inq. Die Welt starrt von Waffen, ganz
Deutschland zieht ins Feld. Und die daheim bleiben und
bleiben müffen. baden denselben kriegerischen Sinn wie die
Braven, die draußen an den Grenzen des deutschen Vater-
landes ihr Leben einsetzen. In der Zeitungsredaktion lernt
man am besten kennen, welche ungeheure,Welle der Kriegs»
begeisterung durch unser Volk geht. Die Zeitung muß in
diesen Tagen eine Kriegszeitung sein, sonst interessiert sie
nicht ja die Leserwelt wird unwillig. Lehrreich und er»
hebend ist zugleich, was die „Kölnische Zeitung in dieser
Hinsicht mit ihren Lesern für Erfahrungen gemacht hat.
Das grobe rheinische Blatt ist genötigt, sich zu entschuldigen,
daß es in den lebten Tagen feuilletomstische Arbeiten ge¬
bracht. die im Stoff oder in der Sprache nicht zu der Ge¬
wichtigkeit der Stunde paßten, jedenfalls als störende Klange
einer andern Tonart empfunden wurden. Die Berechtigung
solcher Empfindungen gibt die Redaktion ohne Umschweife
zu. Der Verlag hat deshalb -auch das sonntägliche Literatur»
und Unterhaltungsblatt ausfallen lassen. Er bittet tue
Leser, sich die Schwierigkeiten klarzumachen, mit denen in-
folge der Einberufungen Redaktion. Setzerei und Druckere
zu tun bat. so daß schon stüher abgesetzte Artikel verwandt
werden mußten, um das pünktliche Erscheinen des Blattes
nicht in Frage zu stellen. „Auch ist es bedenklich — so
schreibt er - „laufende Aufsatzreiben plötzlich in der Mitte
abzubrechen, und ungerecht, wertvolle Arbeiten über aktuelle
Dinge, die in Friedenszeiten willkommener Lesestoff ge»
wesen wären, zu vernichten. Aber schließlich kommt es uns
wenig darauf an. uns hier zu rechtfertigen: wir .baden die
„Vorwürfe" in erster Linie deshalb erwähnt, weil sie Herr»
liche Zeugniffe sind für den guten Geist, in dem unsere
Leser die schicksalsschweren Tage hinnehmen. Was sie be»
zeugen, ist dies : Die kriegerische Wendung, die der,Weltlauf
genommen hat , drängt alle Gedanken und Gefühle, alle
Sorgen und Wünsche auf einen Punkt hin. Man mag
nichts mehr wissen von den leichten Spielen der Phantasie,
nichts mehr von schöner Kunst, nichts mehr von leserlich ge»
machter Wiffenschast. nichts mehr von bunten Bildern fried¬
lichen Lebens. Des Vaterlandes Wohl, seine Ehre, sein
Ruhm — darum allein gebt's jetzt, alles andere ist gleich¬
gültig ! So denken nicht nur die Männer , so denken auch
die Frauen , die sonst in der Regel vor dem „garstigen"
politischen Lied über dem Strich die Ohren verschließen und
nur den sanfteren Klängen unter dem Strich zuhören.
Wie in Köln, so ist es überall. Ins deutsche Blut ist ein
starker Zusatz von Eisen gekommen. Das Volk ist kriegerisch
lind der Zeitungsleser will seine  Kriegszeitung haben.
" 8. August . Das deutsche Hilfsschiff „Königin Luise'
legt Minen an der Themsemünüung. wird in den
Grund gebohrt, mit ihm aber sinkt der englische
Kreuzer „Amphion" mit 150 Mann . - Aus Lüttich wird
gemeldet, daß 3000 bis 4000 kriegsgefangene Belgier nach
Deutschland unterwegs . — Die Engländer besetzen Lome,
die Hauptstadt unserer Kolonie Togo.

S. August . Russische Kavallerie wird an unserer Ost-
grenze zurückgeworfen. Österreichische Kriegsschiffe beschießen

| den montenegrinischen Hafen Antioari.

** Sammlung sür^bedürftige Kriegerfamilien
in Braudach. An dieserL>lelle wird noch besonder« voraus
hingewiescn, daß aus dem Bürgermeisteramt eine Sammelstelle
errichtet ist für Gelder zur Unterstützung bedürftiger Klieger-
fumckiev in Braubach. Da die gesetzlichen Unterstützungen
in manchen Fällen nicht ausreichend sind, wird ein Eingreifen
seiten« der Stadt bei längerer Dauer de« Kriege«, insbe¬
sondere in Winter, nötig. Für diese Zwecke dient die
Sammlung und kann wohl erwartet werden, daß unsere
wohlhabenderen Mitbürger für die Armen und Notleidenden
der Stadl ein offene« Auge und Obr haben.

* Die wirtschaften dürfen nach einer Bekannt¬
machung de« Kommandanten von Coblenz bi« auf weitere«
bi« 12 Uhr Nacht« geöffnet bleiben. D>e Lichter an den
Häusern am Rhein entlang sind von 10 Uhr Abend« ad
durch Vorhänge abjublenden.

* Zur Nachahmung empfohlen . In der gestern
abend bei MitgliedL. Hammer siattgesunoenen Sitzunĝ de«
Quartett-Verein« wurde beschlossen, 300 Mk. für wohltätige
Zwecke bereit zu stellen und zwar sofort 100 Mk. für da»
Rote Kreuz und 200 Mk. für Kciegsleiluehiner und deren
bedürftigen Hinterbliebenen. Ferner wurde beschlossen, die
Vereinsbeilräge während der Dauer de« Krieges ab 1. Aug.
au-zujetzen.

* vom XI. Mobilmachungstage (12. August) ab
darf Retsegepöck wieder angenommen und mit allen MiUtär-
lokalzugen desörverl werden. Ferner werden vom gleichen
Tage an bi« aus wettere« sämtliche Militärlokalzüge zur
Beförderung von Lebensmitteln, wie Getreide, Mehl, Salz,
Kartoffel», Fleisch, Wurstwaren, Brot, Eier, Bultei. Käje,
Gmüje, Hülsenfrüchte, Obst usw- freigegeben. Auch Vi-h
darf in beschränktem Umfange mit diesen Zügen bejörderl
werden. Hierüber geben die Dienststellen nähere Auskunft.
Die Freigabe der Militärlokalzüge für Lebensmittel und Vieh
erstreckt sich zunächst nur auf Transporte innerhalb de«
Eifenbahndirektionsbezirk« Frankfurt(Main). Ob und inwiet
weit demnächst auch Lebensmittel» und Viehsendungen nach
Bahnhöfen anderer Bezirke angenommen werden, wird recht¬
zeitig bekannt gemacht. Ein Anspruch auf Beförderung besteht
jedoch nicht; sie erfolgt auch nur insoweit, als die Züge nicht
durch militärische Transporte bereit« voll belastet sind.

Telegramme.
Die serbische Kriegserklärung an veutfchland.

Der serbische Geschäftsträger in Berlin hat vor seiner
Abreise noch die Kriegserklärung Serbien« an Deutschland
übergeben.
Eine Schwadron Kosaken ergibt sich ohne Kampf.

In Czernowitz erschien dieser Tage eine Schwadron
russischer Kosaken in voller Ausrüstung und ergab sich den
österreichischen Behörden; sie wurde entwaffnet, aber nicht
gefanglN gehalten. _ __

Ein deutfcber Zunge.
Ich Hab einen Neffen, der Han« heißt, ein Jung,

Tin Junge, daß ist nicht zu sagen.
Der hat seit der Krieg entbrannt ist, gewiß
Alltäglich zehn Schlachten geschlagen.

Im Anfang, da ging« noch. Da kämpfte er nur
Mit Balkangesindel, mit Serben,
Und denen tat er — er hat» mir erzählt—
Da» Fell einmal gründlich vergerben.

Jetzt nennt er sich„Häjeler," auch„von der Goltz,"
Mitunter sogar„Deutscher Kaiser!"
Kühn schnitt ec von Nachbar« Lorbeerbaum sich
Zur Helmzier die grünsten der Reiser.

Die Serben sind nicht« mehr. Jetzt kämpft er nur
Mit Russen noch und Franzosen,
Und immer kommt er geschunden nach Hau«
Und stets mit zerciflenen Hosen.

„Die Engländer kommen Morgen daran!"
Tat heut er vor mir renommieren.
„Die werden, ich geb dir mein Ehrenwort,
Die Seeschlachten glänzend verlieren!"

„Pah!" sprach er verächtlich, „was da« für uns heißt.
So ',re lumpige englische Flotte!" -
Abends war e«, da Hab ich belauscht
Sein Beten zum lieben Gotte:

„Ach, lieber Gott Vater, mir liegt gar nichts dran.
Wenn ich auch mal Wichse jetzt kriege
Von Mutti, weil ich so viel Buxen zerreiß;
Verhils nur den Deutschen zum Siege !"

Johanna Weiskirch.

Ausruf.
Zur Unteistützuug der Braubacher Krieger im Felde

und ihrer bedürftigen Familien hier am Ort werden dieser
Tage junge Mädchen eine Geldsammlung mit Sammelbüchsen
vornehmen.

Wir bitten die Braubacher Bürgerschaft herzl.chst jeder
nach seiner Lage eine Scherslein beisteuern zu wollen.

Aar Hilfrksntinitee.
Keseylsausgabe für die Kürgerwehr.

Heute Donnerstag zieht Wache3 auf. Antreten der
Nr. 2 um 8.45 Uhr Abend«. Es gehören dazu: Führer
Emil Stöhr, die Bürger: Jos. (Äran. Adolf Bingel, Paul
Groß, Aug. März, Karl Failer. Köhler. H. Slötzer, El.
Kühnel, Schmidt, Bau«.

Antreten der Nr. 1 um 12.45 Uhr Nachts. E« gehören
dazu: Führer Lehrer Wirt, die Bürgir: Adolf Becker 2r-,
Gg. Gran. Joh. 1"onschauer, Lehrer Weber, Lehrer Nießner,
Joh. Kneip, Hch. Metz, Emil Faber, I . Engel, Krummen-
auer, Fülling, Fuchs. Hch. Werner.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Wachen
im Wachtlokal anzutreten haben, um die näheren Bestimm-
ungen kennen zu lernen.

Das Kommando:
I . A. : Fürst.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Aus den Bürgermeisteramt liegen zum Einzeichnen offen:
eine Liste zum Beitritt zum Vaterländischen Fraucnverem,
eine Liste für Bedarf von Ernteabeitern, eine Liste für Aus¬
nahme von Zuwanderern au» Metz.

Brauback. 12. Aua. 1914. Die Polizeiverwaltuna.
Zur Hilfeleistung der Landwirtschaft haben sich in

größerer Zahl Schulkinder zwischen 10—14 Jahren gcmeldit.
Landwirte, welche Hilfe nötig haben und Schulkinder

einstellen wollen, werden ersucht, sich unverzüglich aus dem
Bürgermeisteramt zu melden.

Brauboch, 12. Aug. 1914. Die Polizeiverwaltnng.
Die Frauen von Einberufenen oder sonstige Angehörige,

die von den Einberufenen unterhalten worden stnd, werden
darauf aufmerksam gemacht, daß alle Anträge auf Unlerstütz-
ung' N und zwar sowohl ans die gesetzlichen, al« außergesttzliche r,
nur auf dem Bürgermeisteramt zu stellen sind. Alle« wertere
über Höhe. Zahlung-weise, Bedürftigkeit usw. wird daselbst
bekannt gegeben.

Braubach, 12. Aug. 1914. Der Bm gerumster.

Dir Wühlertiste
für die Wahlen der Stadtverordncten-Versammlung der hiesigen
Stadtgemeinde wird gemäß de» § 22 der Städteordnuug in
der Zeit vom 15. bi» 30. August cr. im hiesigen Rathausc
offen gelegt. Während dieser Zeit kann jeder, Stimmberech¬
tigte gegen die Richtigkeit1er Liste Einspruch erheben.

Braubach, 12. August  1914 ._ Der Magistrat.^
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

zufolge Verfügung höheren Orts von jetzt ab das unbe¬
rechtigte Anhalten von Automobilen und Schießen nach
Flugzeugen verboten ist.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.

Das Jauchefahren ist während der heißen Jahres¬
zeit nur bis 9 Uhr vormittags und von 5
Uhr nachmittags ab ausnahmsweise gestattet.

Braubach, 10. Aug. 1914.
Die Polizeiverwaltung. _

+

Gute Kirnen
per Wd. 8 Ug.

im Zentner billiger
hat abzugeben

Oskar Brühl,
Luisengasse 1.

Nene gute Kartoffeln
per Ztr. 4,50 Mk. hat oh.
zugeben

Richard Arzbächer.

KebksBeil Kr»ilstre Krirgrr.
Unsere Frauen und Jungfrauen stnd sehr rege für unsere

Krieger

Aufruf
an die deutschen Frauen und Mädchen.

In schwerer Zeit, wo tausende und abertausende deutscher
Frauen und Mädchen ihre Männer, ihre Söhne und Brüder
hinausziehen lasten müffen, um den Feind vom Boden des
deutschen Vaterlande« fern zu halten, um Ehre und Ansehen
de» dentschen Namen» in der Welt zu wahren, wenden wir
uns an alle deutschen Frauen und Mädchen ohne Unterschied
de» Glauben» und Stande», mit der Bitte zum Eintritt in
den Vaterländischen Frauenverein, um uns helfend zur Seite
zu stehen. Tausende deutscher Frauen haben für die Vater¬
ländische Sache schon in Frieden«zei«en beigetragen für die
Zeiten der Not, viele aber haben abseits gestanden und
unseren früheren Mahnruf unbeachtet verklingen laffen. Wenn
wir uns heule in ernster Stunde deshalb noch einmal an die
deutschen Frauen und Mädchen um Hilfe wenden, so wird
dieser Ruf sicherlich nicht ungehort verhallen. Alle deutschen
Frauen und Mäochen bitten wir, helft un« Linderung zu
bringen in den Stunden der Not,
tretet ein als Mitglieder in den

Vaterländischen Frauenvercin
Kreisverein St . Goarshausen, soweit dies noch uicht geschehen
ist, mit einem Mmdestbelrag von 1 Mk. der zweckmäßig
gleich zu zahlen ist. Anmcldelisten liegen bei den Herren
Bürgermeistern bereit. Dieselben werden gebeten, die An¬
meldungen und Beiträge entgegenzunehmen und dieselben an
unseren Schatzmeister, Herrn Bürgermeister Hcrpell in St.
Goarshausen, abzuliefrru.

Burg Katz bei St . Goarshausen , 7. August 1914.
Der Vorstand des vaterl . Frauenvereins

Kreisvereins St Goarshausen.
Frau Alice Berg.

U n e n t b er l i ch zur Fuß-Pflege ist Gerlach'S

Memtio -Crkiliil
Dasselbe verhütet nubedingt sicher jedes
Wund- und Blaseulausen der Füße und

anderer Körperteile.
(Wo>fgehen, Durchreiten usw.)

Beugt Fuß-Schweiß vor und beseitigt dcffen üblen Geruch
In Dosen zu 25, 40 und 75 Pfg. z» haben bei

Lhr. wieghardt
Marlrsdurg-Drogerie.

tätig.
Dem Hülss-Ausschuß der Frauen-Vereinigung sind zu-

nagst z. H. der Frau Amalie Löw übergeben worden:
die von Frau Gasthosbesitzer Fürst zum Zwecke de» Blumen-
Hrnucks bet Straften gesammelten Geldbeträge mit 60 Mk.

von dem Verkehrs- u. Vers- .' Vereiv, hier 00 Mk.
Sa . 120 Mk.

Davon ist bis jetzt Wolle zu Strümpfen für 77 Mk.
angekauft worden und haben 52 Frauen und Jungsrauen bi?
letzt sich an der Anfertigung von Strümpfen beteiligt.

Sodann stnd bei Frau Amalie Löw an Geschenken ein¬
gegangen:
von Frau Otto Eschenbrenver1 Paar Strümpfe,

„ Adolf Wieghardt Wolle für «Strümpfe,
durch Christian Wieghardt gesammelt aus dem Lande eine

größere Partie Wolle für Strümpfe,
von „ Metzger Fritz Gran Stoffe für Fußlapp:n und Wolle

zu Strümpfen,
Olga Alberti 1 Paar Strümpfe.
Außerdem stiftete Frau A. Lemb für jeden Krieger eine

Mappe Schreibpapier.
Allen verehrlrchen mitwirkenden Damen und gütigen

Gesckenkgebern vorläufig herzlicken Dank._ ._

Line SammelfteUe
für Bares ÄelftM Besten ft es Koten~
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worden und wird
über die eingegangenen Beträge öffentlich quittiert.

Die kleinste Gabe ist hochwillkommen!

Wie tfefgäftsjMefter„Rhein. NaMteit/
Die Angehörigen werden gebeten,

die Adressen
(Komp., Sckwadron, Bett. u. Regiment)

unserer Krieger an Frau Forst
bekannt }n  geben.

Durch den Fleiß unserer lieben Mitbürgerinnen kan
Gott sei Dank, mit dem Versand von Strümpfen pp. schon
begonnen werden.

Das Kilfskomitee.
Strümpfe und Fußlappen, die aus eigenen Mittel be¬

schafft und sertigge,teilt sind, können direkt im „Hotel Kaisei-
hos- nachmittags6 Uhr an das Komitee abgegeben we rden.

Lvetoirire
für Krankrnpsteger-Kittrlschürpn

in 5 Meter-Coupon zu 2,25 Mk. in nur allerbester
Ware.

R. Uenhaus.

Photographie
- Römer --

Atelier für moderne
Bildniskunst.

Täglich geöffnet von vorm . 8—7 Uhr nachm
Aufnahmen hei jeder Witterung.

Einmachszeit
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den billigsten
Preisen.

F cner zum Ueberbinden von Geleegläiern
echtes Pergamentpapier mit Saizil
impräniert in Bollen , 2 Bogen zu

M Pfg.
Chr . Wieghardt

Sport-Mützen
für Kna ien,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in v ictcc Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Kartoffeln
bts zu h,.b I! bei
Aarl Angelineier.

in  empIinnei'un»

( *1J
per

in Gebinde
L . .

Frieda

Qeschäfts-Rü
Journale,

Kladden,
Kontobücher,

Kassabücher,
Hauptbücher,

Leitz-Briefordner,

Schnell!

Kopier!

Tinten,
Postkar

fl. Lemb^ Brai
Papier - und Schreibe

Friedrichstr . 13. Fer*

«4

wu:
Photo -Platten, Pk
Photo -Postkarten,

Entwickler, Ton
Schalen, Copie

BlitzlichtpulverMi
Abschwächer,
für Film und

und otcles andere mehr!
"reichhaltiger Auswahl in

Marlistnm
Lhr . rvi

Dunkelkammer im

Für men
empfehle:

Molle für Socken und
per Pfd. 3,00 $ 4

Militür-Kemden und1
nach Vorschrift in Keinen

Finnett für Fußlappen
per Paar 35 W

Kunte TaschentücheruR.

Blusenflanelle
Nei

emxfelM>

in Bogen und Rollen, letzteres mit ®fl^|
empfiehlt

Sämtliche UllterMgeM"
bösen , Jacken,

neu eingelroffen und empfcble"
Geschw
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